
 

RILKE UND ROSEN 

Einführung, Lesung und Gespräch mit der Philosophin Brigitte Hilmer 

Burgkirche Raron   ·   Sonntag, 26. Juli 2026   ·   17.00 Uhr  

Treffpunkt: Rilkes Grab, Südseite der Kirche – anschliessend Beinhaus 

Im Anschluss: Finissage der Ausstellung „Gesänge an das Hiersein“ 

 

Rilkes Grab an der Südseite der Burgkirche Raron 

Auf Rilkes Grabstein steht ein rätselhafter Rosenspruch, ähnlich einem japanischen Haiku (Kurzgedicht). 

Rosen sind immer wieder Symbol, Thema, Medium von Rilkes Gedichten, ein Lebensthema nicht nur 

literarisch. Er pflegte und genoss am Ende über hundert Rosenstöcke in seinem Garten in Muzot. Er 

übertrieb die Symbolik, die wir kennen: Liebe, Frauen, Mystik ..., aber unter seinen Händen wurde die 

Rose auch weit mehr: sie entfaltet und verbirgt die unendlichen Schichten unserer Existenz und blättert 

wie ein Buch das auf, was ein Gedicht vermag, während sie sich in Duft verströmt. 



Wir bedenken den Grabspruch und hören und betrachten zusammen einige von Rilkes Rosengedichten. 

Une rose seule, c’est toutes les roses 

et celle-ci : l’irremplaçable, le parfait, 

le souple vocable 

encadré par le texte des choses. 
  

Comment jamais dire sans elle 

ce que furent nos espérances, 

et les tendres intermittences 

dans la partance continuelle. 

Les Roses VI 

Eine Rose allein ist alle Rosen, 

und auch dieses: der unersetzliche, 

der vollkommene, geschmeidige 

Ausdruck, eingerahmt vom Text der Dinge. 
  

Wie könnten wir ohne sie jemals sagen, 

was unsere Hoffnungen waren 

und die sanften Unterbrechungen 

im beständigen Vergehen. 

Übersetzung: Brigitte Hilmer 

 

Die Gedichte werden in Papierform zur Verfügung stehen. 

 

Brigitte Hilmer im Rosengarten in Ernen 
 



 


